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—RB * Donnerstag, den 17. Mai 1923. 

daer Vorkuut der ndiſthen Antwornon England lehnt die Vorſchläge Devtſchlands ab und erwartet ein neues Angebot. 
Die Sonntag mittog der deutlſchen Botſchaft in 

Lon don üherreichte Rote der engliſchen Regie— 
vrung lantet, wie das Wolff⸗Büre meldet, in teniſcher 
Ueberſetzung: 

Euer Exzellenz! 
Die Rezieruva Seiner Majefiät hat dem Memo⸗ 

rat dum, das Euer Exzellenz mir am 2. d. M. mitgeteilt 
haben, und worin die Deutſche Regierung ihre Vorſchläge 
fuͤr eine Regelung der Reparatlonefrage vorlegt, ihne ſory⸗ 
fältige FJuſmerkſamkeit zuteil werden lafſen. Dieſer Schritt 
der Deuniſchen Regierung iſt offenſichtlich die Jolge eir er 
Anregung geweſen, die ich im Laufe einer Debatte im 
Britiſchen Parlament am 20. April gegeben habe. Die 
Neglerung Seiner Moajeftaäͤt hat daher an der Antwort, 
rie“auf dieſe Aufforderung hin erfolgt ift, en beſonderes 
Inlereſſe. 2.. 

Ich lann Ener Er ellerz nicht verbehlen, daß die 
·Dentſche Fegitrung den ungünftigen Eindruck, den die 
deutſche Note ſowohll auf die Regierung Seiner Majrſtät 
als auch auf ihre Allllerlen gemacht hoben, nach meiner 
Anfſicht hätte vorausſehen und daher vermeiden lönnen und 
mũſſen. Die Vorſchläge ſind fowohl der Form wie dem 
Inhalt noch weit davon entfernt, dem jn ent 
ſprechen, was Seiner Majeſiät Regierung als Antwort auf 
den Rai, den ich bei webr als elner Gelegerheit der 
Deutſchen Regiexung durch Euer Exſellenz habe zu kommen 
laſſen, und als Antwort auf den direkleren, ihr in der er⸗ 
wähnien Rede gegebrnen Her wris vernünjtigerweſe hätte 
erwarten koͤnnen. Die Horpigründe dieſer berechtigten 
Enttäuſſchung ſind die folgenden: 

1. Die Deutſche Rigierung bietet als Geſamt⸗ 
ſumme ihrer anerkaunten Sauld einen Belrag an, der 
weit unter dem mäßigen Beitragt liegt, der die Grund⸗ 
lage des der Variſer Konferenz im lebtzlen Januor unler⸗ 
breitelen briulſchen Vlanes bildet, und der daher ron vorn⸗ 
herein als für die alllierten Reaierurgen völlig unan-— 
nehmoar bhätte erkannt werden möſſen. Außerdem wird 
ſelbſt die Zahlung dieſes unzulaͤnglichen Beirages von dem 
Eccebnis einer Reihe internationaler Anleihen 
abhaugig gemacht, das unter den angegebenen Bedingungen 
in hohem Grade ungewiß ſein muß, und zwar derari, daß 
der von der Deniſchen Regierung vorgelegie Plan tatſäch⸗ 
lich Beſt mmu ugen enthält, die fſich mit der Möglichleit 
eines Nichtzuſtandekommens der Anleihen he⸗ 
faſſen. Ueberdies enthält die zu dieſem Puonkle vorge⸗ 
ſchlagene Regelung finanzielle Bedingungen, die fürsmDeutſch⸗ 
land weniger drüdend ſind, als winn die Anleihen er⸗ 
folgreich waͤren, ſo daß kein wirklicher Aureiy für Deutſch⸗ 
land gegeben iſt, ihre Auſnahme zu verſuchen. 

2. Ganz befonders iſt es zu bedauern, daß die 
deutſche Ant vort es unterläßt, mit arößerer Ge—⸗ 

Deutſche Preſſeſtimmen über die 
engliſche und die italieniſche Note. 

Berlin, 16. Mai. Die Abendblätter bringen Leli⸗ 
artikel, in denen ſie ſich ausführlich mit den Antwortnoten 
Englands und Italiens auseinanderletzen. Sie verweilen 
dabei mit biſonderem Nachdruck bei der Tatſache, daß die 
beiden Antwortvoten auf den deulſchen Vorſchlag, einen 
internationalen Sachverftändigenausſchuß einzuſetzen, wie 
ihn Stagaisſekretaͤr Hughes angeregt hatte, nicht eingehen, 
und daß die infolge der Ruhrbeſeyung eingeirttene Verrin 
gerung der Wirtſchaftskraft und Leifiungsfähiglelt Deuiſch 
lands vollig unberũckſichtigt blelbt. 

Das „Berliner Tageblatit“ ſiell feſt, daß 
durch die Antwortnote nicht jene St'mmung des Vertrau⸗ 
ens geſchaffen worden ſei, die für ſchwere Entſchlüſſe und 
Opfer notwendig iſt. 

Die Germania“ erllärt, die Aufforderung zur 
Unterbreitung neuer erweiterier Vorſchläge ſei ein klarer 
Beweis daftic, datß man auch auf der Gegenſeite eher an 
alles andere dente, ais an ein Wiederabreißen des langſam 
geſpennenen Jadens. 

Die Voſſiſche Zeitung“ ſagt, Deutſchland 
müſſe jetzt deſonders dentlich ausſprechen welche Sicherhei⸗ 
ten es fuͤr die Fundierung internalisnaler Reparallondan⸗ 
eihen Iu bielen debenieDas dewiſche wolt veriange, daß keine Sicherheien angeboten würden, die auch vur indirelt 
D einer Verminderung der finanzieben oder politiſchen 
Souderaͤnitã führen. Auch kom ne es darauf an, eine 
Forxm zu finden, die die Unabkängigkeit der deutſchin In-. 
duſtrie und LTandwiriſchafi verbürge 

nauigkeit die Art der Garantien zu be— 
zeichnen, welche die Deutſche Regierung anzubieten 
bereit iſt. Statt lonkrete und ſubftant ierte Vorſchläge in 
dieſer Richtvna zu erhalten, ſehen ſich die Alllierten Regie⸗ 
rungen unbeſt'mmten Zuſicherungen und Verweiſungen 
auf kUnftige Verhandlungen gegenũubergeſt llt, die in einer 
geſchäftlichen Angelegenheit dieſer Art des praltiſchen 
Wertes entbehren. 

Die Enttäuſchung iſt umſo größer als die Regierumny 
Seiner Majeftaͤt den Glauben aufrecht erhalten möhte, 
daß in dem deutſchen Memorandum Anzeichen dafür 
zu finden ſind, dak die Deutſche Rezierung die ihr ob⸗ 
legende Verpflichtung auerkennt, eine eruſthaſte An⸗ 
ftrengung zur Erlüſlung ihrer Verbindlichlelten aus dem 
Vertraze von Verſailles zu machen, und zwar in einer 
Weiſe, die die Alliierten ſowohl als billig wie als anf⸗ 
richtig anſehen lönnten. Wenn Deutſchland die AÄbſicht 
hatte, den Weg zu einer wirlſamen und ſchnellen Löſung 
eines Problems zu eröffuen, dat, wenn ſeine Rgelung 
nicht gelingt, die politiſche und wiriſchaftliche Lage Eurepas 
und tatſächlich der ganzen Welt in ernfte Verwirrung 
bringt, dann erſcheint es unglücklich, daß es nicht eine 
ſchärfere Würdigung der Grundlagen hat erlennen laſſen, 
auf denen alle'n eine ſolche Löſung denlbar iſt. 

Die Regierung Seiner Majeſtät iſt ihrerſeits über⸗ 
zeugt, daß Deutſchland es in ſeinem eigenen Intereſſe als 
vorteilhaft erkeunen wird, eine größere Bereitwilligleit zu 
zeigen, ſich mit den Realitäten der Frege ernſilich ansein 
anderzuſeten, und daß es unter Ausſchaltung aller uner⸗ 
heblichen und ſtrittigen Vunkte daw ſchreiten wird, ſeine 
Vorſchläge noch einma! zu erwägen vnd fte. 
zu erweitern derart, daß ſie zu einer brauchbaren 
Grundlage ſür eine weitere Erörterung werden. Die Regie⸗ 
rung Seiner Majeſtäl wird im gegebenen Zeitpualt bereit 
ſein, an einer ſolchen Erörterung an der Selte ihrer Al⸗ 
lüerten teilunehmen, mit denen fie bas prabktiſche Intereſſe 
an dleſer Frage teilt das ſie ebeuſowenig aufzugeben beab⸗ 
ſichtigt wie den Wanſch, einer Lage von interuationgaler 
Gefahr ein Ende zu machen. Aber ſie kann der Deutſchen 
Regierung nicht verhehlen, daß der erfte Schritt zur Ver⸗ 
wirllichung einer ſolchen Hoffnung die Anerkenntnis 
Dentſchlands ſein muß, daß eine viel ernſthaftere und 
viel beſtimmtere Mitwirkung erforderlich iſt, als ſie bisher 
emols zutage getreten iſt. 

ger. Curzon of Kedleſtov. 
* v*� 

Die italteniſche Sote, die mit der engliſchen im 
weſentlichen Konſorm geht, brachten wir nach einer 

duns kurz inhaltlich brreits in der Dienstag 
usgabe. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
u mmt den ergliſchen und den italieniſchen Rat an Deutſch⸗ 
land mit der größten Reſerve auf und arlklärt, daß die 
Kontributlondfrage von dem widerrechtlichen Einfall in das 
Rahrgebiet anter keinen Umfänden gelrennt werden lönne 
und daß keine Mõglichkeit beſtehe, auf dem durch das 
deniſche Angebot vom 2. Mai betretenen Wege fortzu 
ſchkeiten. 

Eine Sitzung des deutſchen 
J Miniſterrats.“ 

Serlin, 16. Mai. (Pai.) Im deutſchen Miniſterrat 
fand geſtern die Sitzung ſtatt, die der Frage der engli⸗— 
ſchen Note “gewidmet war. Das amtliche Kommunilat 
beſagt, daß in dieſer Sitzung Leine Beſchlaſſe ge⸗ 
faßt wurden, und daß mit Rückſicht darauf, daß die Par⸗ 
teien voch keinen endgültigen Standpunkt eingerdmmen 
haben, eine Rede des Reichskanzlers Cuno im Reichetag 
nicht vorgeſehen iſt. 

* 

Geſftern abend fand eine gemeinſame Kouferenz der 
Zentramsfraktion des Rechſstages mit der 
des preußiſchen Sandtages fiait, auf der man 
ſich für weitere Unterhandlungen, Präzi—⸗ 
ſfierung, der Vorſchläge und Beibehaltung 
des Kabinetts Dr. Cuno auslprach. 

5. Jahranng 
— — — 

die ſchwere sfunde deutſchlangs. 
Die Antwortnoten englands und Ita- 

liens ſind am Sonntag der deutſchen Regierung über- 
reicht worden. Ihr Inhalt überraſcht nicht, ſie lehnen die 
deuiſchen Vorſchläge zur Regelung der Reparationsfrage 
ab, weil ſie, wie es in der engliſchen Note heißt, eine 
große Enitäuſchung bedeulen und in keiner Weiſe 
den Erwartungen entſprechen, die man notwendigerweiſe 
von Deutſchland verlangen konnte, zumal das kingebot, 
wie es weiter in der engliſchen ſlote heißt, auf eine EAn- 
regung Englands hin gemacht worden iſt. In ähnlicher 
Weiſe iſt der Inhalt der italieniſchen Note zu deuten, der 
die deutſchen Vorſchläge als nicht geeignet betrachtet, 
die ſchwierigen Fragen 2zu löſen. 

NHachdem Frankreich in Gemeinſchaft mit Belgien 
das deutſche Elngebot grundſätzlich abgelehnt hatte, 
durfte kaum ſeitens Englands und IRaliens eine andere 
Stellunanahme erwartet werden. Elllerdings ſchien es, als 
wenn England und Italien eine gemeinſchaftliche Note 
uberreichen werden. uch dieſe Hoffnung hat ſich nicht 

erfüllt. Es iſt auch kaum anzunehmen, daß ſich innerhalb 
der Entente in abſehbarer Zeit jener Zuſtand ergibt, wie 
er vor der Ruhrbeſetzung beſtand. Das engliſche luswär- 
tige fimt“* treibt eine überaus- vorſichtige Polilik, es will 
nicht wieder ſolche Situationen ſchaffen, wie ſie zu Zeiten 
Cloyd Georges äüblich waren. Undererſeits hat England 
Italien nur zu oft bei ſeinen Forderungen im Stich ge⸗ 
laſſen, und aus dieſen Grunde will Italien ſich nicht zu 
ſtark mit England binden. Eines geht aber aus den über⸗ 
reichten Antwortnoten der Elliierlen klar hervor, daß die 
Entente in der Form, wie ſie noch Ende vorigen Jahres 
beſtand, nicht mehr vorhanden iſt. Jeder der Elllierten 
verfolgt ſeine Sonderintereſſen und hält die Hände offen, 
um durch irgend welche Konzelſionen Vorteile von ſeinem 
gu⸗on. Freundes herouszuſchlagen. Eine Siteation 
hervorgerufen worden, von der niemand 2u ſagen ver⸗ 
mag, welches Ende ſie nehmen wird. 

Bei wiederholter Rachyrufung des Textes ergibt ſich 
allerdings eines, daß ſowohl England als auch Italien 
Deutſchland anempfehlen. ſeine Vorſchläge noch⸗ 
mals nachzuprüfen und ein Angebot zu 
underbreiten, das nach kinſicht dieſer Staaten die 
Baſis einer Diskuſſion des Reparalionsproblems bietet. 
Nach welcher Richtung dieſes fingebot erweiteri wer— 
den ſoll, iſt zwar nicht klar ausgeſprochen, doch möchte 
man dasſelbe ſowohl in finanzieller Hinſicht, ols auch be⸗ 
zuglich der Garantien genauer prärziſiert haben Beſonders 

Italien ſcheint auf die Garantien einen größeren Wert zu 
legen, wenn auch oft von Opfern geſprochen wird, 
die ſich Italien auferlegen will, im Intereſſe Curopas, das 
nicht der Kataſtrophe verfallen ſoll. Aber ebenſogut kann 
die Forderung nach Garantien dahin gedeutet werden, daß 
Deutſchland ſogenannte „produktwe“ Pfaͤnder, Gerantien 
anbieten müſſe, wenn ſein künftiges —e die Grund⸗ 
lage zur Löſung des Reparationsproblehns bilden ſoll. Die 
diplomatiſchen Holen ſind das Fundament jener Kunſt, die 
man ebenſo einen vornehmen Betrug heißen darf. kluf 
dieſer Baſis iſt auch der ſogenannie ‚Friedens“-Vertrag 
aufgebaut und darum darf man ſich nicht wundern, 
wenn man daraus ̟  alles, nur nicht den Wesg 2zur 
LCõöſung der Kriſis finden kann. Wenn die ‚hohe? Dipio- 
maltie anfängt, an Hand dieſes einſeitigen Verirages Kechts- 
auslegungen darzulegen, ſo iſt es todſicher, daß die EAl- 
lieren rer Recht, Deutſchland aber immer Un- 
re at. 

Ihrem Weſen nach ſind Jedenfalls die beiden letzten 
fintwortnoten ſehr verwandt und beſagen letzten Endes, 
wenn auch in anderen Worten, dasſelbe. Hieraus ergibi 
ſich: daß ſowohl England als auch Italien eine bald iuge 
Liguidation des Ruhraßenteuers wün— 

— — — 
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ſchen. aber nuf Frankreich zur Zeit voch nicht den nöligen 
Druck ausüben können. Frankreican hat m ſeiner 
Antrort. uner Afſſiſtenz Belaiens Bedingungen ge— 
ſteilt. die deutſcherſeits mit einem entſchiedenen em?“ 
beantworlet wurden. Hufaabe des paſſiwen Widerſtandes 
iſt die Hauptſorderung; erſt Zahlung von noch 2u ver— 
mninrenden Beträgen und erſt dann kann über die 
Rüumung des beletzlen Gebiels geſprochen werden, nicht 
ohne weiteres, ſondertn etappenweiſe. Von dieen 
ſchroffen Farderungen enthalten die 
dceiden tbetßten Hoten nichts. Aber man muß 
ſich datüber kar ſein, daß die in den Noten enthaltenen 
Wuünſche ſo dehnbar ſind, daß ſie eines ſchönen Ta- 
ges auf die franzöſchen Forderungen angenaßt werden 
keönnen, um ſo wenigltens innerhalb der Elliierten die 
ſiruhere Einheitstfront zu ſchoffen. 

Die Regierung Cuno hat ſich durch das Angebot 
zu ſehr feſtgelegt. Man hat wieder einmal Zzu leichtaläubig 
nach London geſchielt und nicht beochtet, duß die Löſung 
des Problems nicht in London, ſondern allein in Paris 
zu jzuchen iſt. Hhatte die deutſche Regierung ihr lehles 

Anqgcbot allen Ernſtes ũberprüft, war es das „kleußerſte“, 
was geboten werden konnte, ſo hat man in Deuiſchland 

bereits das letzte Wort geſprochen. Will man darüber 
hinaus doch noch einen Verſuch zur Derſtändigung machen, 
dann hat für das Kabinett Cuno die letzte Stunde ge⸗ 

ſchlagen. Faſt ſcheint es, als wenn ſich der gewiß ehren⸗ 
hafte Reichskanzler mit dieſer Tatſache abgefunden habde, 
denn die vielen Krankheiten der letzten Zeit dürften ihm 
die GSelegenheit bieten, von ſeinem Poſten 2zurückzutreten. 

FHoch weiß man nicht, welche Stellung die deuſche 
Regieruna einnehmen wird. Es iſt ſeit Kriegsausbruch 
die ſchwierigſte Stunde, die Ddeuiſchſand durch- 
leht. Rile bisherigen Schritie des Keiches zur Befriedigung 
ſeiner Gegner ſind erfolglos geblieben. Man will das 
deutſche Volk zu Sklhav'en herabdrücken. Ein fusweg 
aus dieſer Lage ſcheint nach menſchlichem Ermeſſen nicht 
vorhanden zu ſein. · 

Sleichwohl wird ſich die Berliner Regierung, wie 
wir geſtern melden konnten, mit der Prüfung der engli— 

ſchen und italieniſchen Note veſchäfligen. Die „Welt am 
Montag“ erfährt hierzu aus parlamentariſcher Quelle, daß 
die Regierung ernſthaft an die Fortſetzung der Dis- 
kuſſſon äber die ESntſchädigungsfrage denkt 
und entſchloſſen iſt, ſich in ganz präziſer Weiſe in der 
Entſchädigungsfrage zu äußern. 

Od dies alles etwas helfen wird? lIIach den bisheri- 
gen Erfahrungen iſt nur ſehr ſchwer daran zu glauben. 

Die Reviſion im Krupp⸗Prozeß. 
Ber lin, 16. Mai. Die Reviſionsverhand⸗ 

tung im KRrupp-Prozeß ſoll in Düſſeldorf am 
Frertag ſtattfinden. Die Angeklagten werden zu dieſer 
Verhandluvq nicht erſcheinen Der Gerichtahof wird ſich 
aus ſieben höheren Offizieren zuſammenſetzen. Der Anklage⸗ 
vertreter ifn der böchfie franzoſiſche Gerichtsoffiſier, der ſich 
bei der Otllupationsacmee aufhält, namens Abert. Die 
Verteidigung liegt in den Händen des Rechtsanwantz Dr. 
Grimm⸗-Eſſen. Die Reviſion ſtüßzt ſich lediglich auf pre 
zefſuale Verſtöße. 

In dieſer Hinficht iſt ein Artikel im Pariſer „Oeuvre“ 
ſebr bimerkenswert, in dim mit Bezug auf das Kevpp 
Urteil ausneführt wird, daß weder das franzöfiſche Zvil 
recht noch as Militärſtrafrecht Gefängnisſirafen üder 5 
Iihre kennt. 

Die Frauzoſen beſchlagnahmen 
dentſche Cyemikalien. 

Baerliß, 16. Mai. (A. W.) Die Beſotzun gebehoör⸗ 
den ſerton gie Nortrefor der Nreſſie davnan in Kenntnis, 

Der Voiksfreund — Donnerstaa, den 7. Mai 1223. 

Die Kommiſſion für allgemeine ildung hat für 
Einreichung von Deklaraktionen, die die Unterbringung der ſchulpflichtigen kinder in deutſche 

Schulen fordern, auf den 25. Mai l. J. feſtgeſetzt. 

Keicht cure Deklaratior 

heute ein, damit es nicht zu ſpät wird! 
Das Büro der Schulkommiſſion, Piramowicza3, erledigt Intereſſenten von 8—1 Uhr täglich. 

daß der Jveck der Beſetzung der chemiſchen Fabriken der 
ſei, eine ſolche Menge chemiſcher Erzeuaniſſemit 
Beſchlag zu belegen, wie fſie Frankreich und 
gigen auf Grund des Verſailler Verirages erhallen 
ollten. 
Berlln, 16. Mai. (A. W.) Die deniſche Ko— 

relpoadenten berichten übereinftimmend, daß die Beſchlag⸗ 
nahme der chemiſchen Eczeugniſſe eine Fortſeßung 
der Volititder Pfänder Poincarsés ſei. 

In den Farbwerken von Höchſt ſtanden große 
Vorräte an Chemilalien zum Abrollen nach Deuiſchland 
bereit, die den Beſatzungsbehörden in die Hände fielen. 

Berliu, 16. Mai. (A. W.) Weiteren Nachrichten 
zufolae ppurden die chemiſchen Werle Vördingen“ 
beſezt — In Hächſſ warde der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt und die Kohlenrorräte von Stinnes beſchlagnakmt. 

Die Gefahr eines neuen Krieges. 
Eine Rede Worels im engliſchen Unterhauſſe. 

Während der legthin im engliſchen Unierhauſe ſtatt⸗ 
deſmdenen Debatte über die internationale Politik hielt 
Abg. Morel von der engliſchen Arbeiterpartei eine Rede, 
in der er das geſamte engliſchefranzöſiſche 
VProblem aufrollte. Er richteie ar die Regierung die 
Frage: Ift Frankreich unſer Bandeagenoſſe oder nicht? 
und ſchilderte, wie Europa vor der Gefahr eines neuen 
Krieges ſtehe, weil Frankreich und die Kleine Entente 

unablaſſig rüfteten, um Deuiſchland niederzuhalten und zer⸗ 
ſtückeln zu können. Würde der engliſch⸗franzöſiſche Kon⸗ 
flift nicht gelön, ſo würde auch er eines Tages in Krieg 
ausmünden. Noch ſel es nicht zu ſpät, ſich daran zu 
erinnern, daß Frankreich durch die unehrliche Politik 
Lloyd Georges, die man nicht mit dem Worte 
.Bluff“ benennen könne, ſondern eher als verbrecheriſche 
Leichtfertigkeit bezeichnen müſſe, zu ſeiner gegenwärtigen 
Handlungsweiſe gelommen ſei. Man dürſe nicht an Frank⸗ 
reich allein die Vorwürfe richten und an Frunkrelch allein 
affen Kritik üben. Llayd George ſei es geweſen, der durch 

Jdie Vermengung von Reparalionen und Penfionen es 
FJrankreich unmoglich gemacht habe, von einem wirtſchafilich 
damals noch nicht zuſammengebrochenen Deutſchland diejeni⸗ 
gen Summen zu erhalten, auf die es Anſpruch habe, und 
die Deutſchland zu zahlen bereit war. Lloyd George ſei 
es geweſen, der nach dem bekannten Vorſchlan des Kabi⸗ 
neits Fehrenbach Frankreich den Weg nach Rihrort und 
Duiẽ bura gewieſen habe. Lloynd George ſel es geweſen, 
der der Regierung Wirth das Londoner Ultimatum abge⸗ 
preßt hahe unter Drohung eines Einmarſches in das Ruhr ⸗ 
gebiet. Jetzt ſtellt ſich derſelbe Lloyd George hin und 
macht Srankroich Narwürfe. moil es his aꝛur Selbivernich⸗ 
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Vie Haustiere im Volksglau⸗ 
ben unſerer Heimaf. 

Von R. Klhlaut, Sompelno. 
Seit alterüher iſt das deutſche Volk mit einem fiar⸗ 

len Noeturgefühl begabt. Dichtung und Sege unſeres 
Mollaßan'ten immir und immer wieder ihre ſchönften, 
ne rlichſten Vlüten vm die Vorgämge in der Natur. um 
Nenld und Wieſe, Aue und Fede Urſprünglich ſpiegelte 
ſich de phanltaſitvolle Ratarbeteuachtung und Naturver⸗ 

cehrun 225 deutſchen Tolles in ſeinem geſamten häugli⸗ 
chen und religiöen Leben wider: das leuchtende Tagrs⸗ 
geſtir« erſLien ihnen als da;ß glänzende Auge Wodans, 
des Allvaters, im Gehen dez Windes, im Braufen des 
Sturmes hörtean ſie Slimmen einer andreren — * jen eifs 
des Irdiichen. 

Ais danu das Chriflentum ſeinen Siegedlauf durch 
die bunchen Lande machte und ein Stamm nach dem 
cendern ſich zu der Lehre des Menſchenirhnes bekehrte, 

ronree der alte heitniſche Glanbe an die wohltätigen Kräfte 
der Noatus mit Fener und Schwert unterdrückt. Vieles 
davon aren erſtarrte zu ſozenannten abergläubi— 
ſchen Volktsanſchauungen unad beeinflußte auch 
weilerhen das Denlen und Tan des deutſchen Menſchin. 

ich unſer deutſches Volk in Koangreßpolen 
iſt rach an verſchiedenen Volkk anſch uunzen, die ſich an 
die Vo änge uad Gegenſtände der Natur knüpfen. Un⸗ 
ſer; Väter brachten ſte ans ihrem alten Mutterlande mit 

imn ihre nene Heimat und gaben ſie ihren Kindern und 
Kindeslinderu weiler. Maeiſt kennt das Voll den Urſprung 
verſchiedener landläufiger Anſchauungen nicht und es 
weiß nicht, daß es Ueberreſte des aligermaniſchen Görter⸗khin. Vewmarkt er einer argſender Heend aber mährend der 

glaubens ſind. Es iſt Aucgabe der Bobtstunmnde, un⸗ 
——— 

ſeren Volkẽglauben. unſere Sitlen, Sagen und Bräuche 
zu ſammeln und ihren Zuſammenhang mit der germani⸗ 
ſchen Mylhbologie aufz udecken. 

In der Haupiſache ſind es die Tiere in Haus 
und Hof. in Feld und Wald, mit denen es der Volks⸗ 
glanbe zu tun hat. Ihnen wohnt. nach der Anſchauung 
unleres Volkes, die Gabe inne, zulüaftige Ereigrifſe vor 
anezuſagen. Männer und Frauer, welche wie Siegfried, 
unſer Vol!lsheld, die Sprache der Tiere und Vögel im 
Walde und der Blumen au' dem Felde veiſtanden. zählen 
daher immer zu unſeren Lieblingen, ayf deren Rat man 
gern hört. 

LCTer treuefte Freund des Menſchen iſt ſeit Urzeiten 
der Hund. Kein anderes Tier hängt ſo feſt wie er an 
der Petſon ſeines Herrn. 

WDian alten Germanen galt der Hund als beilig. 
Die Gemahlin Wodans, Frigga oder Freia, die Oöttin 
der Liebe und des Eheſtandes, wohnte in einer ſeften 
Buro, die von zwei trenen Hunden, Gifr und Seri, be⸗ 
wacht wurde. Der eine von den beiden ſchlief am Tage, 
unterdeſſen verrichtete der andere Wachtdienſte; wenn der 
Abend anbrach, löſten ſie e nander ab. 

Bis zum heutigen Tage glaubt man, daß man fich 
bald verbeiralen wurde, wenn man von einem ſchwarzen 
Hund geblſſen werxde. Begegnet er einem auf der Reiſe, 
dann wird man Glück haben. 

Der Sandmann, der im ſchönen Sommer während 
der Erntezeit einen Sund Gras freſſen ſieht, läßt alles 
ſtehn and liegen und ſährt den trockenen Roggen heim, 
denn das Graſen des Hundes deutet auf baldigen Regen 

v 

Achtung, deutſ J che Ellern 
das nächſte Schuhahr den Endtermin ſür die 

en ſchon 

tung logi'ch geblieben ſei in Audführung des Friedensver⸗ 
trages. England könne dieſe Tage nur beſtehen, wenn eß 
bereit ſei, anzuerkennen, daß Deuſchland nicht die alleinige 
Kriegaſchuld irage, und daß es Frankreich für die politi⸗ 
ſchen er. die England mit begangen habe, entſchädl⸗ 
gen mãſſe. 

Viorel ſchlug drei Punlte für die Regelung vor: anf ſeinen Anteil 8 73 Re⸗ 1. England verzichten 
parationszahlungen. 2. Tugland erllärt ſich zur Schul⸗ 
denfſtreichnng bereit, wenn Frankreich ſich bereit er⸗ 
klärt, in vrrnüuttigem Umfang abjzurüſten and dsas 
Ruhrgebiet zu räunmen. 8. England muß ſich 
bereit exklãren, eine jür Deuiſchland tragbare Repara 
tionsanleihe, die von der dentſchen Indnſirie n4u 
garantieren wäre, gleichtfalls zu garantieren, damit die 

JZahlungt⸗ und Tilgengsſätze nicht zu teuer würden. Dann 
müßie ein demokraliſcher Volkerbund geſchaffen 

werden, dem alle Staaten angehören, und nicht murx Res 
gierungavertreter, ſondern auch Vertreter der Pariamente, 
die ihren Willen zum Auadruck bringen könnten. 

SDie Sſowjetnote an England 
unbefriedigend. 

London, 16. Mai. (Pat.) Ramſayn Macdonalbd 
richteſe im Unterhauſe eine Interpellation an die Negit⸗ 
rung ia Sachen der engliſchen Polititgegenüber 
Rußland. Unterftaafeſekreiär Mac Nenill exrklärte 
in ſeiner Anwort, daß die Gerüchte über die Mögüchkeit 
eines Krieges zwiſchen England und Rußland jeder 
Grundlage entbehren. Man dirfe nicht verzefſen, 
daß das ruſfiſche Volk den Alluerien wäbrend der erſten 
Ariegs johre viel geholfen und empfindliche Verlufte um die 
gemeinſame Sache erlitten habe. Die Antwort der 
Sſowjets auf die lepte engliſche Note ift — ſo ſühnr te 
der Unterftaatslelretaͤr aus — jedoch nicht zufrieden⸗ 
ſtellend, beſonders was die anliengliſche Propaganda, 
die Beſchlagnahme des engliſchen Dampfers und die Ent⸗ 
ſchädigungszahlungen ſür die den engliſchen Bürgern in 
Rußland zugefüglen Schäden betrifft. — Zum Sthluß 
dementierte Mac Nauill die Gerüchte über einen Rücktrit‘ 
des Junenminiflers. 

Von der Lanſauner ſtouferenz. 
Lanſanne, 16. Mai. (Pat!) Heute werden wiſchen 

der tücbiſchen und der polniſchen Delegatton un⸗ 
mittelbare Verhandluagen beginnen, auf denen über 

Handelsfragen, beſonders über die auf türkiſchum 
Sebiete gelegenen Unternehmen aund Anlagen, qoe Aocn 

en nirn doas Gerichta weſon für Ansländer beraſen wer 
— 

Saat⸗ oder Trockenzeit, ſo chãit der kluge Welterpurophel 
als Belohnung eine geſunde Abendſuppe. 9 

Das Heulen eines Hundes haͤlt man ſfür ein ſchlim ˖ 
mes Vorzeichen. Haͤlt er dabei den Kopf nach, eben ge⸗ 

richtet, ſo wird die Familie, der er gehört, von einer 
Fenerẽ brunſt heimgeſucht werden. Heuit ex aber mit zuks 
Erde. geſenktem Kopfe, dann firbt bald jemand in der 
Familie oder deren Verwandiſchafl. Wenn bei einer 
Fener 8brunft ein Hupd oder eine Katze verbrennt, dann 
wird bald wieder im Dorſe Feuer ausbͤrechen. 

Alzu grohem Hundeſegen ſucht man vadurch zu be!“ 
gegnen, daß man die übe flüſfigen jungen Hunde imn 
Gatten oder auf dem Felde verzrabi. das darf aber etft 
nach Sonnenuntergang geſchehen, da ſich die unſchnldigen 
Tierchen andernſaus die dahin qualen müſſen, ehe ſie ih 
Leben aushauchtn koͤnnen (Kujawien). Sie 

Auch die Kabe dar, in jeiner gamilie ſehlen. Eit 
haͤngt mehr an dem Hauſfe, in dem ſie wohnt, al⸗ 
ihrem Herra. Dean ganzen Tag über liegt — 
ſchnurrend in der Rahe der Oſens die Kepe ſyrnuun meint der Voellsmund. Auch ibr begegnen wir ſchen g 
der germanſſchen Mythologie. Wenn' Freia, das A * 
der germaniſchen Frau, den Flachs ſpaun und —3 — 
Leinwand wod, leiſtelen ihr einige Katzen dabei Ge * 
ſchaft. Auch wenn fle aueſubr, wurde ihr Wagen 4 
mehreren ſtarlen Katzen gezogen. Dieſer Beſchirmerlu 
Eheftandes hat ſich auch dab deutſche Märchen —S 

fleißigen Jungftauen belohn, die faulen aber beſtratt· 
Wer kennt nicht die gutige Fran Hohble, we 
Unier dem Einfſluß des Cyrifieniums wurde ſreilich aus 
der lieblichen Gotlin eine alte, häßliche Hexe mit ſtrupolgem 
Haar und langer, ſpiger Naſe. —8* —* miſerer Gegend, daß ein 
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die Katze auf die Hinterbeine und kratzt mit »n Krallen 
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ferierte zehern mit Rlexandris, wobei eine Verſteudi 
gung dabin erzielt wurte, »ie Frage der Entſchädi 
gungen zwiſchen Zriechen land urd der rürkeir dew 
Völkerbunde oder dem Saager internaionalen Schieds gerich 
»ur Enticheidund voranfegen. 

Paris, 16 Mai. (A. B) 2 Informatian“? 
herichtet aus Lauia ne, datß die Ar'cdersfopfer eng cinen 
Ariſie entgegengehe. Die bis herigenn Arbeiten 
führten nur zur Regelnng von wenider bedentenden Fragen, 
waͤhrend die Hauptfragen ucrch immer der Regelung 
harren. Eine derſelben, die die größten Schwierig!eiten 
bereitet, ift die Froge der Bezahlunre der Zinsab 
Ichnitte der türkiſchen Wertoapiere. Jemed Vaſcha ver⸗ 
langt die Bezahlung in Papiergeld, während der 
fran õfſce Dclegierie welterhin arf einer Berahlung in 
Gold bebarrt. 

Zur Ermordung Worowjkis. 
Geuf, 16. Mai. Pat.) Auf Anordnung des Unter 

ſuchangsrichters. der die Nachforſchungen in der Angele gen 
heit der Ermordang Worowſlis abernommen hat, wurden 
in Genf bei Mitgliedern des früuheren Ruſſſchen Roten 
Kreujes aus der Zarenzeit eine Reihe von Haud ſuchungen 
uaternommen. Ein gewiſſer Paul Polotonin, ehe 
maliger ruffiſcher Offizier und Sekretär der Roten⸗Kreuz 
Gefellſchaſt, wurde verhaftet, da die Unterſuchung fefiſtellte, 
daß er der Abſender eines bei Conradi vorgelur denen 
Briefes ſei. Polotonin ſoll auch Conradi am Tage vor 
dem Attentat eine groͤßere Geldſumme überſandt haben. 

„Berlin, 16. Mai. (Pat.) Heute traf vm 11 Uhr 
der Zrg mit der Leiche Worgwſtis ein. Gegen 
100 000 Berliner Kommaniſten hatten fich vor dem Bahn- 
bofe verſammelt. Ahrens wurde nach der ruſſiſchen 
Geſandiſchaſt geſchafft. Die Leiche wurde in feierlichem 
Zuge nach der Geſandlſchalt und wieder ⸗urck rach dem 
Vahnhofe überführt. Die Kommmlſten zwangen die 
VPaffanten, die Hüte vor dem Sarge Worowſklis abſunehmen. 
Die Rahe iſt nirgende geſtört worden. 

Von den litauiſchen Parlaments⸗ 
wahlen. 

Kowuo, 16. Mai. (A. W.) Im 12. und 183. 
d. M. fanden in Lita uen die Wahlen zum 
Parlament ftatt. Der Verlauf derſelben war im 
allgemeiney vahig. Die Anzah! der Manjseteiligten war 
im ganzen Laude heträchtlich. Endgültige Ergebniſſe ſind 
bidher roch nicht belannt. 

24* Parlamentsnachrichten. 
Zweijahrige Militardienſtpflicht in Polen. 

Die Sejmtammiſſion für Heeresfragen 
heriet in ihrer Dienstagefigung über den Geſegenſwurf 
betr. die allgemeine Milliärdienfipflicht. Die eiſten 4 Ar⸗ 
tilel wurden im Worilant der Reglerung in 2. Leſung 
angenommen. Ausfuͤhrlich beſprochen wurde Artiſel 4, der 
die Dauer der Militardlenftzeilt behandelt. Mehrere Abge 
orduete prachen ſich für einen zweijährigen Dienſ mit 
Verlaͤngernng um einen Monat für die Relierel und berit 
tene Artillerie aus, während Abg. Liebermaun den einjäh 
xigen Dienſt verlangte, und nech der N blehnung ſeines An⸗ 
trages das Votum bder Minderheit anlündigte. Den aͤnderi⸗ 
halbſaͤhrigen Dienft für die Jafanterie uw den zweijähri⸗ 
gen ſür die anderen Weffengaltungen verlangte Abg. Mi 
chalak. Zwei andere Abgeordnete traten dagegen für andert⸗ 
balb Jahre für alle Waffengattungen mit einer Verlänge⸗ 
xung um 1Monat fulr die Reiterei und Artillerie ein. 
Nach der Diskulſion wurde der Antrog über den zwei⸗ 
jährinen Mmilitßrdienft anaernanon 

junges Maͤdchen, das die Katzen nicht gern hat, keine quite 
Ehefrau abgeben werde. Faͤhrt die Braut an der Seite 
ihres Brãäuuigams zur Trauung und es regnet tüchtig, 
davn ſagt man von ihr, ſie habe Kahen und Hunde ſchiech 
gefuſtert (Debrzyner Land und Kuſawien). Erhebtſich 

der Vorderpfoten flelßig die Türpfoſten oder Wande, ſo 
gibt es Regen und Wind. Im ganzen deuſſchen Sprach 
gebiet verbreitet iſt der Aberglanbe, ein Beſuch werde balb 
eintreffen, wenn ſich die Katze waͤſcht. Und zwar giit der 
Beſuch der Perſon, die von der Katze nach dem Pußzen 
zuerſt angeſchaut wird. Die argehende Braut prüft noch 
einmal hren Haarſchmuck vnd ſegt eilents das Zimmer 
auẽ. wird ſie mit dieſem Blick bedacht. Kraßzt oder kraut 
fie ſich aber mit ihren Saumetpföichen hinter den Oh en, 
ſo bedeutet dies Prügel. Aurch hier gilt dieſe Strate dem 
jenigen, den die Katze darauf zuerſt aphickt. Dae Büblein 
oder Maädcen, das mit dieſem Blid bedacht vurde, maß 
ſich in Acht nehmen, wenn es nicht band eine tuͤchlige 
Prügelfſtraſe von ſeinem Vater davontragen will. 

Die große Umwertung aller Werie, die vom Chri⸗ 
flentum ausging und die un ſere guſe Frau Holie in ein 
aAltes Weib umgeſialtete iſt auch an deren Schäßtzlingen, 
deu Achen, nicht ſpinios vor übergegangen. In mangen 
Gtgenden unſeres vandes hegt man gegen ſie den ver. 
wurf, ſie ſeien falſch. Man ſieht ſich dann veranlai, vor 
hnin zu warnen: —duüſe dich vor Kahen, die vorne üeden, 
hinten frahen 1 gal jemand einen Gang zu ium und e 
anft ihm etwa eine graue Fete über den Deg, der waß 
lieber betzeiten umehren, dem ſicher verirri er unſerwegs 
oder es fitzt ihm cin auderer Unſal zu. J 

Sprichwörtlich iſt die Feindichaft zwiſchen Katze und Huu⸗ 

Luuſar ne. Mai. (Pat.) Ser Rumhoöotd kon⸗ Die Bera ungen nüber die Amneſtievor lage. 

Tie Rechtbunterkom miſſton' des Sejms 
beriet gelterhin uͤber den icht des Abaq. Vieferm.nn 
bezüglich der Amnmeſtie. Eine längere Augſprahe rief 
die Frage der Amneſtle für Vergehen aus nationalen Grün— 
den ſowie die Frage der Amreßie für Deſerteure hervor. 
Jus der Amnefiie wurden folger de Vergehen auegeſchloſſen: 
Splonage, vorſt zliche Tölung. vorfeßliche Körperverletzung, 
die außs Gründen perfönl'chen Gewinns verübt wurde 
Raub, Geldfälſcauno, Wacher, Unzucht, gehume Scheape⸗ 
brennere“, ſtrafbate Handlunyen finan ieller Natur, Jaknen⸗ 
flucht oerbunden mit Verlaſſen der Landeſgrenzen und Ver 
gehen gegen die Ordnung und Ditziplin im Dienſte. 

Was andere Faͤlle ron Fahnes fludt betrifft, ſo ſoll 
ein Termin feſigeſetzt werden, an dem der Deſerteur ſich 
zum Militärdienſt zu ftellen hat, um firaffrei auszu ehen 

Die Frage der Javorina und Dauzings in 
der Sejmkommiffion für auswärtige An— 

gelegenheiten. 
Warſchau, 16. Mai. (Pat.). In der heutigen 

Sitzung der Sejmkommiiſion für auewärtige Angelegen 
beiten hielt Minifter Strzynſki eine Rede über die 
Javorinafrage und die Frage der polniſch⸗ 
Danziger Beziehungen. Vor dem Expoſé brachte 
der Abreordnete Wachowiak noch eine Jnterpellation 
in Sachen der Liquidierung der deutſchen 
Güter im ehemalig preußiſchen Teilgebiet ein. 

Miniſter Skrzynſti lagte in ſeinem Eroeſs n. o. daß die Javorinafrage gegenwärtig in das lezie Stadinum 
übergehe. Der Botſchafterrat allein ſei beſugt, eine 
endgũltige Grenjze feſtzuſetzen. 

Die Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten be⸗ 
ſchloß hierauf, die Regierung aufzuforbern, die polniſchen 
Rechte räckſichtslos zu wahren. 

Nun ſprach der Miniſter über Danzig. Er führte 
v. a. aus, daß die polniſch: Regierung in drei Fragen mit 
dem Standyonkt des Danziger Sendates nicht überein 
ſtimme und dies ſei die Frage des Hafens, des Zoll⸗ 
weſens und der Behandlang der, Polen in 
Danzig. Danig bhabe vergeſſen, daß h�olan außer den 
politiſchen alle Rechte beſitze, und nun flelle e⸗ die 
polniſchen Staateburger den Aueländern gleich, ſa behandle 
ſie ſogar noch ſchlechter, ſo z. B. die Erſchwerung des 
Ankaufs von Immobilien und der Gründung von wirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften. Der Augenblick ſei gekommen, 
in dem die Regierung mit allr Energie gegen ein 
ſolches Vorgehen werde auftreten und zeigen müſſen, bdaß 
in ihrem Bereich ſolche Mittel Aiegen, die dem Ge— 

dächtnis Danzigs nachhelfen werden, wie . B. 
die Erſchwerung der Durchreiſe durch den Korridor, der 
Zrünbung von Genoſſenſchaften durch Danziger Buürger in 
Polen vuſw. Die Regiermig werde beginnen- dieſe eineinen 
Mittel anzawenden und zu ihnen ihre Zuflucht zu 
nehmen. Wir werden uns mit dem BSlterbund ins 
Elnvernehmen fetzen müſſen, am klarzuſtellen, daß der Völ⸗ 
kerbundlommiſſar in Danzig zwar das Recht hat, Danzig 
als Freie Stadt zu ſchüzen, aber nicht die Hoheits⸗ 
rechte Volens in DVanziiag einzuſchränken 

xLaurtze telegrahiſhe meiugen 
Zum Vizepräſſcidenten des franzsſiſchen 

Senats wurde Herr Guſtav Rivet gewählt. 
Geſtern ift um 10 Ubr 15 Min. vormitiags Lord 

Capan in Kriakan eingetroffen, das er un 10 Uhr 
45 Min. abends wieder verließ. 

Der Stotz eines jeden Landmannes iſt ſein Pferd. 
Wie ſeinen Angapfel huͤtet er es. Hat er deren mehrere 
in ſeinem Stalle, gilt er bei ſeinen Nakbarn ais ein 
reicher, wohlhabender Mann. Dieſe an Verehrung greu⸗ 
zende Sebe zu dem ſtattlichften der Haudtiere iſt ein 
Ueberbleibſel aus der germaniſchen Naturreligion. Der 
himmliſche Allvater, Wodan, jagte auf ſeinem achtfüßigen, 
ſchneeweißen Roſſe Sleiprir durch den Lufiraum. Es irng 
ihn über Laud und Waſſer. Von den alten Dentſchen 
wurde das Pferd auch als Opfertier benußi. Noch zu 
Caſars Zeiten wurden die Milch und das Fleiſch der 
Pferdes gegeſſen. Auf GSiebel und Tore ſieckte man 
Vferdelsrfe. Sie hielten von dem Gehöfte das Ungewilter 
ab und bewohrten das Vieh vor böſen Seuchen Dos 
Chriſtentum trat dieſem Brauch mit ſeiner ganzen eu 
Zetenben entgegen, bis er zuletzt ganz verſchwun⸗ 
en war. 

WBie in manchen Landern, in denen Deutſche wobnen, 
hat ſich in manchen Gauen un ſeves Sandes die Sili⸗ 
halten, den beiden ſich kreuzenden Giebeibaiten ver 
Stalle und Hauſer die Geflalt von Pferde dpfen zu geben 
r. Last). Ein gefundenes Hufeiſen ſoll men —* 
und an der Haueſcqhwelle mit Nageln beſeftigen, bann vird 
Glück in das Haud einkehren. Kauft man ein Pferd, dann 
darf man nicht unterlaſſen, darauf gu achten. ait welchem 
Fuße es zuerft die Schwele des erdeftalies ũberſchreitet. 
Trilt es zuerſt mit dem rechten Fuß in den Siau ſine 
neuen Befitzers, ſo iſt dies ein gutes Zelchen imnd er 
darf es ruhig behalten. Betritt es aber den Stau zuerſi 
mit dem linken Fuß, dann muß es ſo ſchnell wie moͤglich 
wleder verlauft werden. denn es wird ſeinem Herrn nur 
Unglũck bringin. J 

Gegen das Pferdellehlen wird der Diebſegen an⸗ 

flnſößlich der Vermahiung des e*ti. 

Hildegard Frõhlidumit gerrn Artur ſtrolewſki 
übermittelt auf dieſem Wege die herztichſten Sieckv niche 
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Tie Landespreſſekouferenz un Warſchau. 
Zwerter Beratungsſag 

Die heutinen Beratungen der Breſſſounferenr warden 
in Verireinng des Minſerprönñdenten »om Mind'fler 
Oſſowſti eröffnet. Hierau? e attete Naewninlſter 
Studzinſti über die Forderunen der a cſſe Bericht, 
die währerd der geſtern ſialtzefnnenne: ge der Korn- 
miſfion ſür den Nachrichtendienft 3urrotche ge'cngt 
waren. Vizeminiſſer Stutzinſki erllärte, das die Wünſche 
der Vreſſe im grohen und garten en der Rex 
rerung berükſichtigt werren ürtnn ezagllch 
des telegtaphiſchen Naſs:ichtenienzis ſel die Forderxunß 
erhoben worder, daß die Teſe yrngn nä“νο”“n btſonders die 

Morgenſ achrichten berückichtigen und dieſe Nachrichten di⸗ 
relten Quellen entnehmen jonten. 
worden, daß die politiſchen Pochenſchriften mit Rückſteet 

tungen, mit entſprechenden Nabrichlen belie?ert werden 
ollten. Außerdem habe die Kom niſfſon die Regelung der 
Frogen bezüglich der Rediotelephone uünd iele⸗ 
graphen oefordert, und verlangt, daß audländiſche Noten 
der Preſſe ofort mitreteilt werden ſollten, wenn dieſem 
keine diplomatid en Rẽckã vten im Wene ſiehen, ſowie daß 
die einzelnen Minifler öſſter Konferengen mit der 
Preſſe abbhalten. 

für Poſt und Telegraphen, daß derie be für Blätier 

legraphenverkehr gewiſſe Erlelchſerunzen gewährt 
werden konnen, doch ſei es der Regierung nicht moöglich, 
die Telephongebühren weiter — wie bis au' 50 pro⸗ 
zent zu erniedrigen. 

Der Eiſenbahnminifſter führte aud, daß die Reglerung 
der Frage von ermäßiaten Jahrlarten für Redaltionen ge 
genüber einen geneigten Stardpunlt einnehme. Außerdem 
habe er eine Verordnung erlaſſen, daß alle Bekannimachun⸗ 
gen der Eiſenbahnämter den Zeltungen als Inſerale zuge⸗ 
ſandt werden. 

Der Miniſter für Handel und Indaſtrie 
erllaͤrte, daß von einer Aufhebung des Folles für Va⸗ 
vier keine Rede ſein ſönne, da er gegenwärtig o 66 bis 
2 Prozent der Herflellungskofien au mache und man nicht 
noch veiter gehen konne. Jür Lettern gelle ein ermäßig 
ter Zollmultiplikator 1200, wahrend der normale 4000 be⸗ 
trãgt. Auf die Papierfabriken könne die Regierung keinen 
Druck ausüben, da ſie die ganze Jndufirie gleichmaßlg be⸗ 
handeln wüfſe. 

FJißgnzminiſtee Grabſki hielt hlerauf eint 
Rede. In der er zeigte, daß das chibarſte An,eicen ſar 
eine Beſſerung der. finanziellin Verhaãltniſſe die Tatſacht 
ſei, daß die Verſchuldang deßs Staaftse 
a tzes in der Landesdarlehenzaſſe ſich von Monai ju 
Monal verringere. Während ſie im März an' 667 Mil- 
llarden angewachſen ſei, habe fie im April nur noch 409 
Milliarden betragen uvd in den ernen Taö- 
gen des Mai ſei ſie um weifere 191/, Mill arden 
jurückgegang n. Außerdem wies der Miu ſter darauf hin,. 
daß es gelüngen ſei, die Volenmark von der Reichamark 

aufuhalten, was in hodem Grade auf Line Verlangſa⸗ 
mung des Arwachſens ber Teuerung von kirfluß deween 
ſel. An der Feake der Galnaße erkãte der Mi. 

gewendet. Man geht um das ganze Gendft dreimal hecum 
und marmelt dazu eiren beſonderen Spruch, den Diebſe⸗ 
gen. Nun uß wan beim Herumgeben aber darauf achten, 
daß mien mer in dieſelben Fußiavfen tritt; das muß in 
der Nacht geſchehen. Wer das nicht dann, ver ſoll es lie 
ber unterlaſſen, denn ſetzt er nur einen Fuß faiſch oder 
verſpricht er ſich, dann holt ihn der Teufel. Kommt der 
Dieb und ſtreckt ſelne dand aus, um ſich etwas Fremdes 
anzueignen, danũ beginnt der Diebſeaen zu wirſen und er 

Jann ſich nicht von der Stelle růhren. Srift wenn de— 
Hausherr dommt und ihn einige ſchallende Ohrfeigen ver⸗ 
ahreicht, loſt ich der Bann und er dann nach Saufe gehen. 
(ſtujawien.) Zum mindeſten rächt man ſich an dem Pferde⸗ 
dieb. indem man unter der Stallſchwelle Dung des geſich⸗ 
lenen Pferdes vergraͤbl. Die Schwelle beginnt bald zu 
fanlen vnd auch der unbelannie Dieb muß flerben und 
verderben (Umgebur g ven Lody). 

Einer au Verehrung grebrenden Liebe erfreut ſich auch 
die Kub, welche⸗die fur jeden Hauhalt unentbehrliche 
Milch liefert. Urſprünglich lebte das Riudwild, denn ſchon 
in den früheſtenVdeiten der Menſchheitdgeichiche wune 
Rinderzucht betrieben. Grofe Renderherden waren auch der 
liebfie Beſitz der Germanen. Der Wanen her ge mariſchen 
Goͤitin Herla wurde von zwei Khen geronen. Neben dera 
Pferde wurden anch kräflige Stiere ale Opferliere benußt. 

Auch hier begegnen wir maucherlei abteglãubiſchen 
Anſchanungen. Dreibt man die Kuh zum erflenmot noch 
der harten Wiuterdzeit wieder auf die grune Weide, dann 
ſoll man ihr Gras von nean verjchledenen Greuzen (Feld⸗ 
rginen) zum, Freſſen hinſtreuen, dann wird fie deg ganzen 
Sommier Aber tuchtig miichen?. Anch wird ihr lelne Sixe 

Lmwas antun lönnen. Hexen darf der Einniti in den Nuhh⸗ 
flall nicht geſtatiet werden Sie verh. x.n das Vieh, doh eo 

v 

Eheno ſei verlangt 

darauf, daß ſie anderes Maſerial henötigen als Togeszei⸗ 

In der Frage des Poſttarifs erklärie der Miniſter 

entſprechend herabgeſetzt werden wird. Auch werden ia Te 

unabbängig zu machen und ein welleres Fallen der erften 

——— 
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Der Volksfreund. — Vonnerslag⸗ den 17. Mai 1928 

nifler, doß m Eyril der Sltaotsſchatz dieſer Quelle eine 
TFinnahme von 100 Milliarden verdankle. 

In Vexriretung des Außeuminiſters hielt der 
Direfttor des politiſchen Departements eine 
durze Rede über die Außenpolitik Polens. 

gum Selutß gab Miylſter Oſſowſkti die Zu⸗ 
ſichernna, daß die Realerung nach Möglichleit alſe Forde ⸗ 
xungen der Nreſſe berückſchtigen werde, danlte den Teil⸗ 
nehmern für hr zahlreiches Eiſcheinen und ſchloß die 
Vre ſſekonferenz. 

Lokales. 
Sobd, den 17. Mai 1028 

Das endgültige Reſultat der Stadt⸗ 
ratwahlen. 

SEine Ueberraſchung: Die Deutſche Arbeiſspatei 
nicht 5, ſoudern 6 Mandate. 

pap. Geftern um 10 Uhr 20 Min. abends hatte 
das Hauplwahlkomitee die Nachpruüſung des Wablergeb⸗ 
niſſes endgüluug beeubet. Demnach waren 269675 Per—⸗ 
ſonen ftlmmberechtigt, von denen 179 150 Perſonen ihr 
Woehlrecht auzühten. 172 420 Stimmen wurden für güſtig 
erlärt Auf die einjelnen Liſten lommi ſolgende Stim⸗ 
men⸗ uad Mandatenanzahl: — — 

Lifle Nr. 2: 19 004 Stimmen — 9 Mandate, 
Liſte Nr. 4: 8081 Stimme — 3 Mandaie, Liſte Nr. 6: 
2910 Stimmen — 1 Mandat, Liſte Ne7: 42882 Stim⸗ 

men — 10 Mandale, Lifte Ne. 8: 50777 Stimmen — 
28 Mandate, Liſt: Nr 103 11722 Slimmen — 
b Mandate, Lifte Ne. 11: 4685 Stimmen — 2 
Mandate, Liſte Nr. 12: 5081 Stimmen — 2 Mau⸗ 
date, Liſte Nr. 13: 1826 Stimmen — 0 Mandate, 
Liſte Ne. 14: 928 Stimmen — 0 Mandate, LOiſte Nr. 
15: 1823 Stimmen — 0O Mandate, Lifte RNr. 16: 
8375 Stimmen — 4 Mandate, Liſte Nr. 17: 9884 
Stimmen — 5 Mandate, Lifte N-. 18: 571 — 0 Man⸗ 
bate, Lifte Nr. 19: 2 Stimmen — 0 Mandaie, Liſte 
Nr. 20: 8920 Stimmen — 1 Mandat. 

Das nach den Berechnungen des Hauptwahl komitees 
der Liſte der Deutſchen Arbeitspartel zuerlannte 6 Mandat 
erhält Herr Schulleiter Adolf Hoffmann. 

Das neue Schuljahr in den Vollsſchulen. 
Schon jeßtſind Dektlaratlonen dentſcher 

—Elerneinzureichen. 
Die Stadiverorduelenfralllon der Deutſchen Arbeits⸗ 

parlei ſchreibt uns: — —— 
Geſtern in den Nachmittagsſtunden hat die Kommiſſion 

der allgemeinen Bildung der Stadt Lodz an elnzelne Volks⸗ 
ſchulen die Bekannimachungen über die Schulpflicht und die 
Anmeldung der ſchulpflichligen Kinder ſür das nächfte 
Schuljahr verſchicki. Dieſer Bekanntmachung gemãß unier⸗ 
liegen im nächſten Schuljahre 1928124 alle Kinder im Alter 
von 7 bis 14 Jahren der Schulpflicht, alſo alle diejenigen 
Kinder, die in den Jahren 1910, 1911, 1012, 1018, 1014, 
1015 und 1016 geboren ſind. 

Kinder, die im Jahre 1916 geboren ſind ſowie die⸗ 
jenigen der übrigen Johrgänge, die bis jetzt die Schule 
nicht beſucht haben, müſſen amtllch für den Unlerricht in 
Volksſchulen eingeiragen werden. 

Die Kommiſſion gibt im Zuſammenhange datuit be⸗ 
kannt, daß die Eiuſchreibungen der Kinder iu 
Voſk⸗· ſ6nlen 25. unh 2.Ix J. J. ſtalifinden 

Kank wird oder ungeſunde, ja ſogar blutige Milch gibt. 
In vielen Orifchaften uünſeres Landes malt man mit Kreide 
an die Stalltür oder an eine Giebelſeite drei Kreuge, da⸗ 
mit keine Hexe und kein unſauberer Geiſt eindringen kon⸗ 
nen. Dieſer letzte Brauch mag wohl auf polniſchem Ein⸗ 
fluß beruhen. Zuweilen legt män vor die Sialliür einen 
Beſen, denn man glaubt, daß eine Hexe nicht darüber 
hinwegſchreiten könne 

Oft erkranlen Kũhe oder Pferde. Die Urſache ſol⸗ 
cher Kranlheiten wird oft guf das „Verrufen“ zurũckgeführt 
das Verrufen wird durch den „böſen Blid“ herrorgerufen. 
Gegen Leute, denen dieſer Blick zugeſprochen wird, iſt man 
ſehr mißtrauiſch. Sie werden nienals in den Stall hin 
eingelaſſen. Sowohl Menſchen als auch Tiere lönnen von 
dem Verrufen betroffen werden. Fur die Hausliere kann 
es mitunter ſehr gefaͤhrlich werden, es ſollen daran, ſo er⸗ 

zählt man, ſchon viele eingegangen ſein. Iſt ein Pferd 
oder eine Kuh verrufen, dann nimmt man einen Fußlop⸗ 
ven, fährt damit dreimal über den Räücken des kranken 
Tieres und ſpuckt dabei aus. Es bdilft ſicher. Auch in 
das Trinken, das die Kuh abends erhält, verſär nit eine 
rechte Hausſrau nie, dreimal hineinzuſpucken. Will man 
wiſſen, wer dem Tiere eiwas angetan hat, dann muß die 
Hauswirtin von neun Grenzen Gras holen und dieſes in 
der Nacht zwiſchen 12 und 1Uhr kochen. Die Perſon, 
die durch ihren böſen Blick die Krantheit verurſacht hat, 
ommt dann an die Tür und will etwas leihen. Mam 
hũte ſich aber, ihr zu öffnen. Nur durch das Schluſſelloch 
oder Fenflex darf man ſchauen, wer draußen ſieht 

Auch wenn im Sommer die Milch verdirbt, führt 
man dies meiſt auf Zauberci zurück. Um den boſen Zau⸗ 
ber zu loſen, wird ein Hufeiſen ſiark erhigt und die ver⸗ 
derbene Milch daraufaegoſſen. — Leckt ſich die Kuh das 

Diejenigen Eltern oder Vormünder, deren Kinder der 
amtlichen Einſchreibung unterliegen und für die die Mutler⸗ 
ſprache nicht die polniſche ſandern die deutſche iſt 
(Art. 26 des Beſchluſſes des Minifterrats vom 8. Mär; 
1919 über Volkaſchulen mit dentſcher Unterrichisſprache), 
müſſen, wenn ſie ihre Kinder in Schulen mit deut- 
ſcher Unterrichtsſprache unterbringen wollen, dem 
Schulrat der Stadt Lodz eine entſprechende ſchrift- 
liche Anmeldung ſpäteſtens bis zum 25. Mai 
l. J. unterbreiten. 

Kinder, die der Sinſchrelbung auf amtlichem Wege 
anterllegen und keinerlei Deklaralſonen einreichen, werden 
“ Vollsſchulen mit polniſcher Unlerrichisſpräche einge⸗ 

gen. 
Druckſachen und Forwmulare, auf denen die deniſchen 

Eltern ihren Willen kundaeben löounnen, daß ſie ihre Kinder 
in Schulen wmit deuiſcher Unterrichtaſprache ſchicken wollen, 
ſind in der Kommiſſion für allgemeine Bildung in der 
Plramo vicza Nr. 3, 2. Elage, tãglich von 8 Uhr früh bis 1 Uhr miſtags erhältlich. 

Im Zuſammenhenge damit fordert die vorgenonnte 
Stadtwwerordnelenfraltionem Intereſſe der Erhaliung unſerer 
deuiſchen Schulen alle S ulleiller auf, ſchon in den aller⸗ 
nãchſſen Taagen Elternoverſammlungen eimuberu 
ſen, um dieſe ſo wichtige Frage den breileſten Schichten 
unſerer deutſchen Sinwohnerſchaft bekann zuaeben, um da⸗ 
durch zu verhülen, daß uns deulſche Schulen geſchloſſen 
werden lounten. Unſere Vollegenoſſen, dle in dieſer An⸗ 
gelegenheit Aufllärung bedürfen, lönnen ſich an die Ge⸗ 
ſchãfteſtelle der deuiſchen Sejmabgeordnelen und Stadt · 
verordneten Rozwadowſta (Zamenhofa) 17 täglich von 1 
bia 4 Uhr nachm. melden. 

2 * 
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Zu dieſer Mitleilung der Stadtvrrordnetenfraktlon 
wöchten wir von uns aus die Wichtigkeit der ſofortlgen 
Einreichung der entſprechenden Deklaralionen unterſtreichen. 

bip. Kreistag der Vollsſchullehrer. Am 21. 
und 22. Mai findet in Wielun ein Kreistag der Vollsſchul⸗ 
lehrerſchaft ſtait, anf der Beruſs⸗ und Orgauiſalionsfragen 
beſprochen werden ſollen. 

bip· Der neue Schulin ſpektor für Lodz ⸗·Laud. 
Vom 15. Mai übernahm gimäß der Verordnung des 
Lodzer Bezirkaſchulluralor ume, der bieher ige Schulinſpeltor 
des Brzeziner Kreiſes Weclaw Michal Zawadzki das 
Amt als Sckulinſpektor für LodyLand. 

bip. Pflanzbeete für Schulkinder. Der Mo⸗ 
giſtrat ſtellie für Schullinder eine ganze Reihe von Beeten 
ur Verfügung, auf denen die Kinder bereils mit dem 
Vflanzen von Kartoſſeln und Gemüſe begonnen haben. 

bip. Zur Erholung. In der lommenden Woche 
begibt —3 eine groͤßere Vartie von Kindern in die Som 
merkoſonien nach Rabka, die von der Ableilung für öffent⸗ 
liche Jürſorge dorthin geſandt werden. * 

Zur Einziehuug des Jahrgangs 1902, Die 
ärziliche Unterſuchung des Jahrganges 1902 ſowie dlie er⸗ 
gãnzende Muflerung derjenigen Heeresdlenſtpflichtigen der 
Jabrgänge 1902 und 1900, die während der letzien 
Muſterung als für den Militärdienſt unfaugllch befunden 
worden ſind oder vor Kommiſſion uberhoupt noch nicht ge⸗ 
ſſanden haben, exrfolgt zwiſchen dem 10. und 80. Juni. 
Im Sinue Zder beſtebenden Geſetze und Vorſchriſten über 

die allgemeine Milltärdienflyflicht haben ſich diejenigen 
Heeres dienſtpflichtigen, welche bei der erften Muſſerung 
ihres Jahrgangs als für den Heeresdienſt untanglich be— 
funden wurden, im darauffolgenden Jahre nochmals vor 
die Millärkommiſſion zu fiellen. Erſt nach der zweilten 
Untauglichkeilserllärung können ſie vom Milllärdieuſt be— 
freit werden. Die Einreihma der für den Heereshfenſi 

Haar gegen den Strich and ſchaut den Himmel an, ſo 
wird es regnen. Wenn Kühe ſchwitzun, dann ſoll man in 

re einen Beſen hineinlegen, ſonſt geſchieht ein 
uglũck. 
In der Chriftnacht unierhalten ſich Pferde und Kũhe. 

Werden ſie von ihrem Herrn hart behandelt oder ſchlecht 
verpflegt, nun dürfen ſie ſich's gegenſeitig klagen. Auch er⸗ 
zãhlen ſie einander, wer von der Familie ihres Herrn im 
nãchſten Jahre ſierben werde. Doch den, der ſie dabei belauſchen 
möchte, trifft eine harte Stxafſe. Nur wer reines Herzens 
iſt und durch einen Zuſall in den Stall hineingerät, exhält 
Kunde davon, was die Tiere untereinander reden. 
Kujawien erzãhlt man ſolgendes Geſchichtchen: Ein Land⸗ 
wirt, dem erzählt wurde, daß ſich Ochſen und Kühe in 
der Nacht, die umns den Herrn gab, unlkereinander beſpre⸗ 
chen, beſchloß, ſich davon zu überzeugen. Am Abend ſchon 
ſtieg er leiſe und völlig unbemerli auf den Siallboden und 
legte ſich an einer offenen Luke hin und wartete. Als 
endlich die Stunde lam, da der Herr geboren wurde, be⸗ 
gann eines der Rinder: ‚Wir werden diesamal traurige 
Feiertage hoben.“ Warum ?“ fragle ein anderes. Nun, 
weil unſer Herr und Gebieter übermorgen zu Grabe ge⸗— 
tragen werden wird?, antwortete das erfte. Als das der 
neungiexige Lauſcher hörte, flürzte er mil einem laulen 
Schrei durch die offene Lake und fiel ſo unglücklich, daß 
er halblot liegen blieb. Die Hausgenoſſen eilten herbeil, 
trugen ihn in das große Zimmer, in die Putzſtube“, und 
bemũhlen ſich, ihn beim Leben zu exhalten. Nar mit 
ſchwacher, brechender Stimme konute er ihnen erzählen, 
was er im Slialle gehört habe, dann ſchloß er ſeine Augen 
ſür immer und wurde am zweilen Weihnachtsſeiertage 
beerdigt. 

An manchen Ortſchaften glaubt man, daß die Kühe 

ustewodawozyꝰ. 

bollãndiſchen Geſellſchaft 

tauglichen Angehörigen des Jahrganas ins Seer findet 
den Geſetzen zufolge ecſt Ende dieſes Jahres ſtatt. 

Angsreiſegewnehmigungen für Heeresdieuſt⸗ 
pflichtige, die im Alter von 18 bis 28 Jahren flehen, 
werden grundſätzlich nicht erteilt. Diejenigen Heeresdienft⸗ 
pflichtigen, welche unter allen Umſländen eine Ausreiſe- 
genehmigung erlangen wollen, müſſen ſich an das für fie 
zuftãndige Kreia ergänzungẽ kommando (P. K. U.) wenden. 
Im Falle einer Ablehnung ſeitens des Kreisergänzungk⸗ 
kommandos entſcheidet das Kriegsminiſterium. Die Er⸗ 
langung einer Auüsreiſe genehmigung iſt nur in wirklich 
wichligen Fällen möglich, d, h. wem ſich der betreffenbe 
zu Sludienzwecken oder zur Kur ins Ausland begeben will. 

pop Für Ausland reiſende. Das Finanzmini⸗ 
ſterium hat angeordnet, daß in ſämtlichen Verwaltungs⸗ 
ämtern 1. Inſtanz die Erteilung von Rückoiſen nach Polen 
für Ausländer vom 1. Juni ab eingeſtellt wird. Auf 
Grund dieſer Verordaung werden auẽ ſchließlich die polni⸗ 
ſchen Geſendiſchaften im Audland beſchäfligt ſein, Aus⸗ 
ländern Rückviſen nach Polen zu erteilen, während die 
Verwaltungsaͤmler 1. Juſtanz weiterhin nur das Recht 
haben werden, Audländern Viſen zur Auareiſe aus Po⸗ 
len zu gewähren. 

pap Die Verwaltuggsämter 1. Inſtanz folgen wie⸗ 
der Päſſe vom Muſter Nr2 derjenigen Tusländern aus, 
die das Aufenthalisrecht in Polen beſthen und vicht Au⸗ 
gehörige ven Staaten ſind, die durch Konſulate in Polen 
Vertretung baben. Um dlieſen Ausländern die Ausreiſe 
aus Polen zu ermöglichen, ſollen bei der Erteilung 

uen nach Polen leine Schwi rigkeiten bereitet 
werden. * 

pap. Suũdſlawiſche Gäſte. Am Dienatag traf 
Jin Lodz eine Siubentenabordnung ber Handelsalademie in 

Agram, die 34 Studenten und 8 Profeſſoren zählte, in 
Lodz ein. Den Gäãſten wurde in Lodz ein herzlicher Emp⸗ 
fang zuteil, wo ſie auch die Induſtriewerle von Scheibler 
und Grohmann ſowie die Johnſche Fabril beſichliglen. 
Nach einem geſlern ſtaltgefundenen Geſellſchaftsabend, an 
dem die Verireler der Verwaliungs⸗ ſowie ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der Schulen teilnahmen, reiſten die Gaͤſte nach 
Poſen weiter. 

bip. Wodurch fiud falſche von echten 50 000⸗ 
Mark Scheinen zu auterſcheiden? In lehtter Zelt 
ſind recht zahlreiche falſche 560 000-Markſcheine im Umlauf, 
deren virhaͤliniamäßig genaue Faͤlſchung ihre Unlerſcheidung 
erſchwert. Die einzigen Unlerſcheidung smerkmale bei den 
gefaͤlſchſen 50 000⸗Markſcheinen find: das Fehlen des Panl⸗ 
les am Ende der Aufſchrift kKto podrabia lub folszuje, 
das Fehlen des Ueberiragunge zelggens hinter odpowiedeial· 
ſowie prey· und das Fehlen des Punltes hinter dem Wort 

pep· Die Tanaliſationsfrage. Endlich wurde 
das Ablemmen zwiſchen dem Magiſtrat und der ſpauiſch⸗ 

Almerience de Rige“, das die 
VLorarbeiten der Kangaliſation der Stadt Lodz behandelt, 
unterzeichnet, jedoch mit dem Vorbehalt, daß dieſes Ablom⸗ 
men vom neuen Stoͤdtrat beftätigt wird. Als Vertreter 
des Lodzer Magiflrais unterzeichnete Vjepraſident Dr. Wa⸗ 
rynſti das Ablommen. 

pap. Um die Beſtällgung des Magiſtrats⸗ 
vertrages mit der Straßerbabugeſe Uſchaft. Ge⸗ 
ſtern reiſte eine Abordnung des Lodzer Magiſtrgis nach 
Warſchau zwedtss endgültiger Beſtätigung des Vertrages 
zwiſchen dem — —— und der Siraßenbahngeſellſchaft in 
Sachen des Ausbaus des Straßenbahnnetzes. Dieſe Ab⸗ 
ordnung wird glelchzeilig im Fluanzminifterium um die 
Gewãährung eines Kredits zur Deckang der Verwaltangs 
ſehlbelräge nachſuchen. 

Gehaltézulage für die Staatsbeamten. Wie 
wir ous meaßs⸗bhender Quelle erkakren. ſoll den Siaata- 

ůÿ ůIII———— ———— 

am Siloeſterabend mitelnander reden. Als dies 
einer nicht glauben wollte und ſich unter der Krippe ver⸗ 
fteckle, fand man ihn am anderen Tage tot liegen. Es 
war unmoglich, ihn hervorzuziehen. Schon hatte man acht 
Pferde angelegt, doch konnten ihn dieſe nicht von der Stelle 
rũhren. Da verſuchle man es mit zwei Ochſen und, ſiehe 
da, es ging. Nun trug man ihn zu Grabe. 

Necht unerwähnt ſoll bleiben, daß früher in ſehr 
vielen Oriſchaflen unſeres Landes die Sitte beſtand, bei 
der Begräbnisſeier eines Hauswirtes ſeine Leiche mit dem 
Sarge auf den Hof hinauszutragen und vor den offenen 
Ställen aufzubahren, wo daug der Kantor im Namen des 
Verſtorbenen Worte des Abſchleds an Pſerde und Rinder 
richteie. Trozdem die Paſtocen aus leicht begreiflichen 
Gründen gegen dieſe „heidulſche Unſitte“ wetterten und 
tobten, wurde ſie dennoch au vielen Oxten noch lkurz vor 
dem Beginn des Krieges ausgeübt. Heute gehört dieſer 
ſinnige deutſche Brauch, wie ſo manche audere uns von 
den Vãlern überlieferte Sitte, der Vergangenhelt au. 

Kunſt und Wiſſen. 
Konzert Cäcilie HFauſen. Das Programm des 

ſfür Sonnabend, den 19. d. M. fatlfindenden Konzerts der 
phärowencalen Violiniflin Frl. Cäcilie Hanſen wird ſich 
ãberaus intereſſaut geſtalten. Am Klavler der unvergleich⸗ 
liche Pianiſt Profeſſor B. Sacharow. 

Das deutſche Buch. Mongisſcheift für die Neu⸗ 
erſcheinungen deutſcher Verleger. 8 Jahrgang. 4. Beft. 
Heraue gegeben von der deulſchen Geſellſchaft für Aus lands⸗ 
buchhandel E. VB. Leipzig, Kreutzſtraße 3b. 
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der doſkekenw. VDonnersiag, den 17. Mal 102 

beamien für den Monai Mai eine Isdprozentige Gehalte⸗ 
exhöhung zugewilligi werden. 

bip. Wlederiubetriebſetzung der Poznanuſti⸗ 
ſchen Fabrik. Um den in der Pomanſtiſchen Jabrik aua⸗ 
bebrochenen Streit beizulegen, forderte der Arbeitsinſpeltor 
be Fabrikeverwaltung auf, die Straflabelle. mit Räcftcht 
darauf, daß ſie nicht mehr altuell iſt, zu entfernen. Die 
Werwaliung entfernte jedoch die Straftabelle nicht, ſondern 
klebte den Brief des Arbeilsinſpeltors an derſelben auf. 

Augeſichts deſſen gingen die Arbeiter geſtern früh wieder 
an die Arbeit, während eine Abordnung von Delegierten 

aller Verbände den Arbeitsinſpeltor erſuchte, die völlige 
Entfernung der Tabelle anzuordnen, da andernfalla die 
Arbeller wieder in den Ausfland treien würden. Daraufhin 

perfländigte der Arbeitsinſpeltor die Firma Poznanſti da⸗ 
din, daß die Tabelle eniferat werden ſolle und die Folgen 

er Nichtentfernung die Jirma zu tragen baben werde. 
Der Vertreter der Firma erklärte, daß die Ankündigung 

ß der Schließung der Jabrik aufgehoben worden ſei, da die 
Arbeit wieder aufgenommen wurdte, daß jedoch die Entfer⸗ 

ung der Straftabelle von der Firma abgelehnt werde 
In dieſer Frage wurde eine Verſtaͤndigung mit dem Lan 

desverband der Textilinduftrie herbeigeführt. Die Arbeiter 
dordern eine Entſchädigung für die Streitzeit und drohen, 
im Falle einer Nichterfüllung dieſer Forderung, den Streit 

wieder aufunehmen. 
Das zwiſchen der Varwaltvng der Poznonſtlſchen Ja⸗ 
hrilk und den Arbeitern wegen der Abſchaffung der Siraf⸗ 
abelle entflandene Zerwürfnis wurde endeültig beigelegt. 

Auſ Grund einer Verſtändigung wird die Straftabelle ent⸗ 
ſprechend den Vorſchriften des Miniſteriums für Arbeit und 

affentliche Fütſorge fefigeſezt werden. 
bip. Streiks und kein Ende. Die Möbel-⸗ 

Uſchlergeſellen fordern eine Lohnerhöhung von 60 bis 785 
Brozent und ſind eniſchloſſen, falls ihre Forderuvg biẽ 
margen ur berückſichtigt bleibt, in den Ausſtand zu treten 

blp. Da eine neuerdingzs in der Lohnfrage der 
Topezierer abgehaltene Konferenz ergebnislos verlief, ver⸗ 
barren die Tapeſierer im Ausfland. 

bip. Die Schneiderinnen haben eine 50 prozenlig⸗ 
Sohnerhoͤhnng verlaugt. Da die Mehrzahl der Arbeilgeber 
die geſorderſe Erhöhung bewilligle, häli der Streil nur 
voch in wenigen dirmen an. 
—9 bip. Zwecka Beilegung des Bürftenmacherſtreiles, 

Ser bereue eWeochen anhalt, ſand eine ernen ie Konferen 
au, die jedoch etfolglos verlief. Die Sireikfrage worde 
her dem Arbeiisginſpeltor zur Vermiltlung ũbergeben. 
5 bip. Die Modiſlinnen, denen die geforderte 100 pro 

—2— Jſnadoten nicht bewilligt wurden, iraten in den 
—— 

or drei Wechen brach in der Fabril vor Kochanfti 
ein Streit aus, weil die Fabrikeverwallung die Loͤhnue um 
20 Prozert herobſezen wollte. Da ſich die Arbeiter am 
Vorlag mit der Fabriksverwaltung einigter, wurde der 
Streik vorgeflern beigelegt. 

ppip Wegen Wurchers beſtraft. Wegen Ver - 
dußs von Zucker zu übermäßig hohrn Preiſen und wegen 
Fehlens von Nechnungen wurde Joſek Wiercinſti (n⸗ 
rztja 580 mit 3 Wochen bedingungsloſer Haft urd einer 
dalben Milllon Mark Geldſtrafe beftraft. — Abroham 
Lagki Cegielniana 17) wurde wegen Mangels von Rech⸗ 
ungen mit 250 000 Mart Geldſteafe beñraft. — Ferner 
urden wegen Mangels an Rechnungen beſtraft: Mordka 
Scheihe (Sdanſta 67) mit 2Wochen bedine ungeloſer 
Haft und einer Million Mark vund Lachman Sahzmann 
MOrewnowſla ) mit 100 ood Mark 
J pop Wegen Wuchers beſtraft wurden: Mi— 
hel Loͤchteti Riowſta ) mn 2 Wodhen bedinzungsloſer 
aft, Meier Rozenberg (Grürer Rinag 1) und Herſch 
laubagm (Goher Rng 5) mit je 70 000 Wart, Sgaja 

argulies GGlawna 57) wmit 100000 Maxk, Moſes 
Shbawal (n Wiel 3600 und Meſer Sierodzti (vVe⸗ 

iauer 116 mit je do ooo Moark ſowie Eiftiede Fengler 
Wetrilſduer 3) mit 7 Tagen bedingungsloſer Haft und 
o oοο M Gaibſtrafe 
4— bip Getreidebörſe in Lodz? Am 10. Mai 
and den diumen des Verbandes der Kaufleuie und 
eoulirieller in Lod (Poludniowa 15) eine Vollver ſamm⸗ 

5 der Mehl⸗ vnd Gelreidegroßlaufleute ſtatt, auf der 
loſſen wurde, eine Sektion von Mehlaufleuſen brim 
eband der Kauleute und Indulriellen zu grüuden. 

Ierem wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit eine Getrei⸗ 
ebdrſe zu orgauiſteren 

9 dip. Wegen Umgehnug der Wahlrechtsbe⸗ 
mungen. der Sientiewſeja 52 wohnhafte Hauebe⸗ 
5* Schmal derbert wurde zur Verantwortung gezogen, 

et den in ſeinem Hauſe wohnhaften Lawos in der 
Sablliſte nicht vergeichnet halte. 

— Für geheimen Brauniwelnbandel be— 
e, Geſtern kam vor dem Bezirkegericht der Prozeß 
75 Joſef Kochanowſti zur Verhandlund, der im Jahre 

* einen gehelmen Branniweinhandel brtrie ben hoite. 
9— uchte fich damit zu rechtſerligen, daß er keine Möglich- 

Eehabt hãtte, ſeinen Lebensunter halt auf andere Weiſe 
beſtreilen. Dar Gericht verurieie ihn zu 6 Nonalen 

langnis und 100 dod Mart Gelteafe 
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vap. Wegen Nichtſtellung zum Beeres 
dienſt verurteilt. Das Bezirksgericht verhandelte ge⸗ 
flern gegen den 24jährigen Leo Großwmann, dem zur Laſt 
gelegt wurde, daß er im Jahre 1919 nach Deutſchland 
geflohen ſei und ſich auf dieſe Weiſe der Heeresdienſtpflcht 
entzogen habe. Er wurde zu 3 Jahren Beſſerungsanſtalt 
verurleil. 

bip. Der Zuckermaugel in Lodz. Der ge⸗ 
radezn kataſtrophale Zuckermangel macht ſfich in unſerer 
Stadt mit jedem Tage füblbarer und in lehzler Zeit iſt 
Zucker ſelbſt zu Wucherpre ſen nicht erhältlich. Am Anfang 
der nächſten Woche ſoll ein größerer Zuckertransſport in 
Lodz eintreffen. 

bip. Ein geriebener Sochſtapler. Zu dem 
Beſitzer der im Hauſe Petrikauer 6 beſindlichen ‚woͤblierten 
Zimmer“, J. Sochs, lam am vorligen Millwoch in der 
Nacht, als die Hausbewohner bereils ſchliefen, ein Reiſen 
der namens Joſef Goldner und begeh ie Unterkunſft. Da 
alle Rĩume anderweilig beſetzt waren, ſo wies Sachs dem 

päten Gaſt einen Schlaſplaz in einem ſeiner eigenen 
Zinmier an, das an das Schlafzimmer des Beſiters ſließ 
und ſeiner eigenen Frau als Schlafzimmer dienſe. Aber 
— Not bricht Eiſen, und Golduer zögerte anch nicht, ſich 
nach „exrmüdender Reiſe“ der Rube hingugeben. Nach einer 
Stunde hörte Sachs jedoch im Nebenzimmer Schritte, und 
als er in dasſelbe eintrat, fand er ſeinen Gaft fertig ange⸗ 
zogen vor, der auf die erſtaunte Ie ded Beſtthers auft⸗ 
wortete, daß er die Weiterreiſe nicht verſpäten wolle Das 
war Sacht denn doch u verdächtig und er wollte die 
Schlüfſel zu den Schränken im Zimmer in Gewahrſaw 
bringen, lonnte ſie aber nirgends inden, weshalb er das 
Die vſtmãdchen zur Polizel ſchickle. Nun fanden ſich auch 
die Schlũfſel, die Goldner aus ſeiner Talche herauszog 
Beim Aublick der Polizei begann der ermüdete Reiſende 
ſich auszuziehen und nun gewahrie war, daß er ſich 5 
Tiſchdecken um den Leib, 3 Seidenkleider um das eine 
Bein vund verſchied ene andere Sachen um das andere Bein 
geſchnürt hatle. Es ſlellie ſich heraus, daß er den Dieb⸗ 
ftahl dand des feften Schlafes der Frau Sachs ausführen 
kounte. Der gerifſene Hochftapler wurde nach dem Unler⸗ 
ſuchnagsamt gebracht, wo bine Menge Päſſe, verſchiedene 
andere gefälſchte Dolumenie und mehrere Schlüſſel verſchie⸗ 
dener Hotels bei ihm vorgefunden wurden. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß er Selomon Freund heif e und ehemale 
als Haus⸗ und Gutsbeſitzer in Przemysl gelebt habe. Sei⸗ 
der ſel ſeine Frau eine ſo großangelegle“ Ratur geweſen 
zaß ſie in kürzeſter Zelt das Vermögen ihres Mannes mit 
ihren Toile ſten und Reiſen aufgebraucht hatle, der unm 

auf die ſchlüpfrige Vahn eines Hochſtaplers geriet. 
Nach einigen Tagen lam es auch an den Tag, daß 

Freund bereits im Hotel Zanowſti“ in Zawiercle und im 
Hotel Kupiecki“ in Cʒenflo han verſchiedene Sachen halte 
ee laſſen. Er wurde in ſicheren Gewahrſam ge⸗ 
bracht. 

pay Verhaftung von Pferdedie ben. Der 
Polijei iſt es geluugen, einer langgeſuchten und gut orga⸗ 
niſierten Bande von Pferdedleben die neuerdings bei einem 
gewiſſen Czekaj in Dlutow eine Kub geſtohlen hat, auf die 
Spur zu kommen. Die geſtohlene Kuh wurde in Ruda⸗ 
Vabianicka aufgeſunden und im Zuſammenhang mit dem 
Diebſtahl ein gewiſſer Wladyſlaw Viene ynſti und Tyſiak 
von der Polizei verhaftel. Die Verhafteten gehoörten zu der 
Bande, die VBlehpäſſe für geftohlenes Vieh fälſchien. 

pap Armer Bacchnuns! Wegen Störurg der 
affenllichen Ruhe in belrunkenem Zuſtande wurden 18 
Perſonen zur Verantwortung gezozen. 

pap. Unfãlle. Die Milſche 42 wobubafleAmanda 
Wagne⸗ el ſo uuglücklich von der Treppe, daß ſie ſchwere 
ereranen davonirug, Sie wurde in ein Spital ge · 
ra 

pap Ertappte Ladendiebin. Iw Laden dee Zydor 
Weinberger (Zawarzka e4) erſchien eine gewiſſe Wladyſlawa 
Gorczyetka Krihzowa 7). Nan legte Er verſchledene Stotfe 
vor. von denen ſie beim Verlaſſes bes Ladens zwei Situck nit 
ſich gehen ließ. Da dieſer Diebſtahl rechtzeilig benerkt wurde 
gelang es di⸗e Gorezyeta feſtzunehmen und die geſto lene Ware 
dem rechlmakigen Eigentümer wieder zñhren. 

— — — 

Vereine und Verſammlungen. 
Chriſtlicher Eomisverein 3. g. U Zeule, 

Donnexoiaa, pũultlich ⸗ Ahr abends ſi det im Vereine⸗ 
lokal ein Vortragsabend ſtalt, der exſte unter der 

neuen Verwaltung. Das Ehrenmitalied des Vereins Herr 
Oskar Klikar wird heutfe einen Vortrag halten, der 
ſich vorausſichtlich ebenſo int⸗reſſaut wie die früheren des 
genannten Herrn geſtalten wird. Die Herren Miiglieder 
werden um pünktliches und zahlreiches E ſcheinen gebeten. 

Der Turnverein, Kraft“ teilt ſeinen Mitzliedern 
hierdurch mit, das im Vereinslolale morgen, Freitag, den 
18. d. M. um 5 Uhr eine äußerft wichtiar Movpals gung 

wird, an welcher ſaͤmtliche Mitglieder tellnehmer 
mũſſen. 

Warsehaueß Zörse. 
Varseobau, 16. Ual. 

Dollare 4760 
Deuteache Mark o· 1. oo 

Sehbnesere—. 
Bolgien 270.· 76 
Boerſin 1a56. 1.00 
Daneig 140.· 1.02 
Aol add 1887· 185 
London 222058221550 
New Vorx 47750 
Paries 3210.· 3185 
brag 14424. 8 
Eeoh wols 56079 8680 
Vi⸗ Svo r 
le Uen 2260 2520 
Ita lenlsebo Lire 2319 

Lodzeer Geld⸗Bonas· 
Lodr, den 18. Ued. 
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AEd — gotordert 4760 — Tratsaktlonon -— 
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Dollaxe 4760 ac0 
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debwoilcorisoche —160 
Deutsaecheo Marx 116 — 10 .00 
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7Tsoheohisebe Rronen 14535-1410 
Lire 23 0-22 4 
Rumaunisebe Lei 240 
Alljorowka 1909 
Goldrubol ꝛ860u 
SsUborrubol WEdo 

ſsebeere. 
ſobeoka aut Von 06.68 
sebeoks auft Berin 140 4.240s 
Sebeooxs auf Paris ꝰ106 3200 
Sobooxse auf Londod 2238000 

Axitles? 
Kohu & ZAeliustt i6 ,000, Borkouvert 

Baumwolle, 
Livrerpool, 14. Mai (Pat.) — Juni 18.880 

Augaost 13. 11. Seoptemboer 12 78. Norember 12. , 
Dezember 13. 035, Fobruar 1187, Märæe 11.282, für 
April 11.77. 
— — —“ — eæz — — — — 

berantwortlicher -—chriflleiter Rudolf Rofenfeld. — Druck und 
derlag: derlagsgeſellſchaft „Libertas meb. . 

Perlaasdirektor . V.: adolt 6otg 



Der Dolksfreund. — Vonnerslog, den 17. Mai 120. 

Bruder, Schwager und Onkel 

aiten evangeliſchen Friedhofes ſtatt. 

Dauniel Stein 
(Cehrer em.) 

Diet 
8 7 — A 

—S 

Am dienstog, den 15. Mai, um Jou, Uhr abends, entſchlief nach langem ſchweren Leiden unſer innigſtgeliebler vVater, Schwiegervater, Sroßvater, 

im Alter von T Jahren. Die Beſtattung des teuren derſtorbenen findet Freitag, den 18. Mai, punktlich 6 Uhr nachmittags, von der Lelchenhalle des 

ieftrauernden Hinterbliebenen. 
— 

METAMORFMOSE 

—V 
BESE;TAGEHMI AI. EE SEINE MAMGEI. 

MAGCMEN DENM TEINT ZAnT a. 

UERLAMGEM BERALLI 
— —7——— 

Wir bitten unſere Herren 
Mitgleder an der am erſten 
Pfingſtfeiertag ſtatffindenden 

Fahnenweihe 
in Mutze und Abzeichen teilzunehmen. Verſamm · 
lungsort: beim Präſes unſeres bereins, Luiſenſir. 
Ur. 65. am Sonntag. den 20. Mar, punkllich 
8, Uhr morgens. 1521 

Znarſpeteinſgunge,Union“. 
— — — 

Baertreter 
zur Herſtellung von Steinholzfußböden 

Erfahz für Cinoleum) 
geſucat von Wegner, Danrzig Langfuhr, Eſchen⸗ 
weg Ur. 12. 1512 
—ñi* — — — — 

Ahurient 
des ko'iſer·zriedtich y mnoſiums Berlin, polniſch. deufſch· 

franzoſſſch ſprechend. lucht voſſende Büroanſtellung. 
Offerten unter Abuurient“ an die Seſchäftsſt. dſs. Bl. 

Emn m drucheec erfahrener 

anmannicher Ceiter 
wird für einen größeren Verlog geſucht. 

Angebote mit der Uufſchrift Verlogsleiter“ 
an Teichmann & Mauch, Cod;, petrikauer 240. 

Geübee Wäſche äherinnen 
fũr Damen nd Herren waͤſche und cige 

Wäſche⸗Zuſchneiderin 
finden dnde Beſchaftgung. Elektr. Däſchenäb⸗ 
betrieß V. Ananp, Rilinſtiegs 102 Offizine. 1651 

Sofort ahsxugeben: 
ein o LRichtaggregut fuür 20 — 25 Lam⸗ 

von Aa 16 Ferzen, beſtehend aus: 
ein Soſhwoter gebuppelt wue nem Sleichſtromdynswo 
630 vbolt 10 Amp. ferner 
eixa kompl. LAlchtaggregat ſür 830 Lamperi 

a 25 KRerzen beſtehend aus: 
een ben nmotor 393 P8. einer Dynomomaſchine abrikat 
Femens· Halſke o do. z3 Annp m⸗140d, als Motor 
110 doit l Ps. n-1200. 
fferten ſind zu richten unler Chiffre .d. k. 2* an die 

Geſchaſtsſtelle dieſes Blaltes. 1513 

Lodzer bpott⸗ und Turzereſus 

Henderung der Sprechſtunden. 

6 Uhr nachmittags. 

dr geider Spezialarzt für Haut- u. Geſchlechtskrank · 
heiten. Poænaũ, ul. Wielka 7. 1491 

Unerſuiht 
de KriegsIoaligen. 

Schnelle und muſterhafte Ausführung von 
zimmer · u. a. Malerarbeilen nur bei den Invo⸗ 
liden. Petribauer Sir. 183. 1481 

Lodzer denträl- zahn üm 
Poetrikauer Straße 36. 

Pombieren kranker Zähne, ſchmerzloſes Zuhn 
zichen. — Zahlung laut Taxe. 108 

Wichtig für Alle! 
wenn ſie recht:etig jux jedrSaifſon sie ſparen laufen — ——— 8— 

bat bei der Firma 

VIBbOD potrikauer 236 
Bequem. 

Dle neneften 8 in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
garderoben, Nanufatturwaren ſowie Schuhwaren in 
größter Auswahl vorhanden. 

Bemerdung-Beſtellungen werden in den eigenen 
Verlftätten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Flialen be— 
ſttzen wir nicht) 1407 

Sſpargelder — 
verzinſen wir 

bei tãglicher KAndigung mit 60 
— 4wõchentl. * * 1 J 

langerer Aur digung nach Lereinbarung. 
deutſche A— Polen, 

Zoda Aleje Nodausti 4947. 686 

cauſburſche 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Piotrkowska 140. 

b J. Mai 23 83prechſtunden von .3 

Deu 

A. Rothert 
fuf Grund der behördlichen Verordnung finden 

fufnahmeprüfungen nur am II. und 12. 
Jum 5 Uhr nachmittags ſtalt. — Anmeldungen werden in der Schulkaneleꝛ 

t — zwiſchen 0 bis 12 Uhr entgegengenommen. 
1227 

Juni 

Der Direktor 

unter obiger dirma ein 

1476 

Hierdurch dem geſchähzlen Publikum zur Kenninis, daß mit dem heutigen Tage 

* 

— Möhelmagdzin 
8* eroffnet wurde. das eine relche Auswahl *ompletter Zimmerenrichſungen und 

einxelne Mobelſlücke, Kriſtalle, Teppiche uſw. enthält. 

Hochachtungẽ voll 

Ferdinand Müller. 

ptzejarur� „Antiquo“ ptxeſazuſe? 

4182 
Korjen· Ateler· ANNa LAFERSA 

Petrikouer Straße 
geöffnet v. O-12 u. v. 32 obends. 

Vemerkung: Kngeſichts deſſen, daß ab l. Zuſu bis 15. Auguſt 
ſtatt geſchloſſen iſt, wird um rechteeitige Beſtellung erfuͤcht 

182 
IJ. die Wer⸗ — 133 

de. Cuowg folk 
und Geſchlechtotranke 

ewpfängt von 1012 und 
von 67 1456 

Nawroiſtr. Nr. 7. 

Anhſung?!! 
Senden Sie Ihre Adreſſe durch 
die Poſt an R. Kindermann, 
Lodz, Hawrot 51 (Eingang 
Zulſusſtr, 22 u verlang Sie 
Unterhaltunẽ Fach⸗ Zeit chrif⸗ 
ten Rodenheſte und vüher, 
dieſelhen werden am Ote 
ins Haus zugeſtellt und nach 
der Probinze durch die Poſi 

NMur 404 Rassa 
Reſt in Ratenzahlukgen 
Gardinen. Weißwaren, 
Frottee, Seidentritotin. 

Gebardin Cheviot Nuprée. 
Zeugftoffe wie auh alle 
Art Maguuſakturwaren am 
billigften und bequemften 
bei Leon Rubaschkin, 
kKilinſtiego 40. 910 

Speglalarzt ſůr Sau⸗ · 

93 Llotrkovska 93 

Kanfe 
und zohle 20 1, teurer fur 
Brillanten Gold Silber und 
Bijouterie alte Zaͤhne, uſw. 

Ichodniu 32, L Nilich. 

JJ — —E—— eerccceee 
— ñ— 

Dre. — ——— Deuſche 

gerin detether urnrn J Zakopanerhantoffol Sprae uub vugucr 
xrauen · u. innere Krank · — — Fe d 2* — 

heiten empfängt in asobe ⸗ Strumpte — —5—66 
Pabjanice, Sw. Kocha e 2 —— — 
— 110 K. Potorsailgo cin 

Fahruſchler dcht. Ludwikl 

— ——— En eAerlaſſiger 

Rachtwächter 
kann ſich melden curee804 

Kaufe 
mit 1600 tevrer u. zahle 
die beſten Vreiſe für Sril⸗ 
lanten, Gold, Verlen, und 

önſtlise Zuhne. 
Milich, Konſtantiner? 
rechte Offtzine. A Stock. 

Panuo 
audländ. Marke mit cler. 
Lianola, faft neu, abreiſe⸗ 
halber billig zu vexr⸗ 
kaufen. Wulczanſka 222 
—31 von 27 abends. 

Ae Forgen gutt⸗ 7 
Land 88 in Konſtantynow yer zu verlaufen Off. 5 — 

KSLand au die 3 
ffelle d. Bl.zu richten. 

Fahrrad 
nnabor) faft nem 
verkaufen. Nawrot 

ſtraße Wa, W. 8. 8er 

ch 
Id SEgreibtiſch 

zu Jau en geſucg ua 

————— 
hat am 
Antw 
reglerun 

— 


